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christlicher Ehe, aber zur linken Hand, b. h. ohne Uebertragung fürstlicher
Rechte auf sie unb ihre Kinber. Der König hatte in Teplitz, wohin er jähr¬
lich ins Bab ging. die Gräfin Auguste von Harrach kennen gelernt unb
mehrere Jahre beobachtet: sie hatte die Eigenschaften der Weiblichkeit, bes
gesuuben Verstandes, ber Anspruchslosigkeit unb Unbefangenheit, wodurch er
beglückt zu werben hoffte, unb so hatte er sie denn zu seiner zweiten Frau
erkoren. Am 9. November 1824 ließ er sich in Gegenwart des Kronprinzen,
bes Großherzogs von Mecklenburg-Schwerin unb mehrerer hoher Hofbeamten
in ber Hofkapelle zu Charlottenburg mit ihr trauen, unb verkünbete balb
darauf bas Ereigniß seinem Volke. Die Gemahlin bes Königs würbe zugleich
zur Fürstin von Liegnitz und Gräfin von Hohenzollern erhoben.
Dieselbe ist dem königlichen Gatten gewesen, was er erwartete: eine zärtliche
Freundin und Pflegerin und theure Gefährtin bis an sein Lebensziel. Sie
steht noch heute in hohen Ehren beim Volke, wie in der ganzen königlichen
Familie.

Friedrich Wilhelm's Ende und letzter Wille. Bis in sein siebzigstes
Jahr lebte Friedrich Wilhelm in gewohnter Thätigkeit unb Fürsorge für bes
Landes Heil, und ganz Preußen blickte mit Stolz und Freude auf den greisen
Fürsten. Im Frühjahre 1840 aber begann berselbe zu kränkeln unb im
Monat Mai würbe er bebenklich krank; nach wenigen Wochen vermehrte sich
das Fieber unb bte Ermattung, — Brustkrampf unb ein bedenklicher Husten
stellten sich ein. Der wichtigen Feier der Grundsteinlegung für das Denkmal,
welches Friedrich dem Großen beim hundertjährigen Gedächtnisse seiner
Thronbesteigung auf dem Opernplatze in Berlin errichtet werden sollte, konnte
er nur noch hinter bem Fenster seines Palais zusehen (am 1. Juni 1840).
Als bte Nachrichten über seinen Zustanb sich verschlimmerten, sammelte sich
täglich bas Volk von Berlin in dichten Schaaren um die königliche Wohnung,
theilnehmend weiterer Kunde Harrenb. Die Kinber bes Königs waren alle
versammelt, auch bte Kaiserin von Rußlanb war herbeigeeilt, den letzten
Segen des theuern Vaters zu empfangen. Am ersten Tage des heiligen
Pfingstfestes, am 7. Juni 1840 (Nachmittags 3| Uhr), hauchte Friedrich
Wilhelm, die Hand dem Kronprinzen reichend, seinen Geist aus, so ruhig und
sanft, daß der Leibarzt erst der Familie ein Zeichen geben mußte, daß ihr
königlicher Vater bereits bahingegangen sei. Der Kronprinz drückte dem
Vater die Augen zu: alle Anwesende, deren Anzahl noch durch den herbei¬
geeilten Kaiser von Rußland vermehrt worden war, sanken auf die Kniee unb
beteten am Sterbelager bes trefflichen Vaters, bes erhabenen Fürsten. Mit
ihnen trauerte balb ein ganzes Volk in Thränen der Liebe unb der Dankbar¬
keit. Selten ist ein Fürst von der Gesammtheit seiner Unterthanen so auf¬
richtig betrauert worden, weil selten eine so wahrhaft väterliche Liebe zum
Volke, ein so ernster Gerechtigkeitssinn und so viel weise, einsichtsvolle
Mäßigung bei einem Fürsten vereint waren. An ächtem Seclenadel und an
hehrer Fürstenwürde hat ihn kein gekröntes Haupt übertreffen. In Zeiten
schwerer Prüfung und großen Kampfes hatte er seinem Volke als ein Muster
christlichen Ernstes und ächter Vaterlandsliebe vorangelenchtot; seitdem war
das Volk an ihn mit unzerreißbaren Banden der Verehrung, der Dankbarkeit
und der Liebe gekettet.


